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Die Aargauische 
Kantonalbank 
gratuliert herzlich 
zu 60 Jahren 
aarReha und 
wünscht weiter-
hin viel Erfolg
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Vertrauen verbindet. Danke, dass wir seit Jahren dazugehören.  
Herzliche Gratulation zum Geburtstag, liebe aarReha Schinznach!

pomcanys.ch – die sympathische Brandingagentur 

60 Jahre Stärke.
Ein Diamant  
der Rehabilitation.



VORWORT

Der Kanton Aargau ist in der ganzen Schweiz als  
«Rehabilitations-Kanton» bekannt und will sich gemäss 
seiner Gesundheitspolitischen Gesamtplanung mit  
einem vollständigen, das heisst das ganze Leistungs-
spektrum umfassenden Rehabilitationsangebot  
auch weiterhin als solcher positionieren. Die aarReha 
Schinznach trägt mit ihren Kompetenzen in der  
muskuloskelettalen, der geriatrischen und der inter
nistisch-onkologischen Rehabilitation sowie einem  
speziellen Schmerzprogramm im stationären Bereich 
dazu bei. Diverse ambulante Therapie- und Medizin-
angebote ergänzen das Programm. Damit kommt die 
aarReha Schinznach einem wachsenden Bedarf nach: 
Die 157 Betten in Schinznach und Zofingen waren in den 
letzten Jahren beinahe durchgehend belegt.

Um den unterschiedlichen Bedürfnissen der Patientinnen 
und Patienten, die sich teilweise in sehr schwierigen 
Lebenssituationen befinden, medizinisch und menschlich 
gerecht zu werden, braucht es viel Fachwissen und  
Engagement. Dieses bringen die über 400 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mit und tragen so entscheidend zum 
Erfolg der aarReha Schinznach bei. Zum 60-Jahr-Jubiläum 
gratuliere ich der aarReha Schinznach herzlich.

Regierungsrat Jean-Pierre Gallati
Gesundheitsdirektor Kanton Aargau

60 Jahre aarReha. Das sind 60 Jahre voller Erfolge. Doch 
ein Blick in unsere bewegte Geschichte zeigt: Es waren 
60 Jahre voller Herausforderungen. Wer noch weiter 
auf die Historie des gesamten Kurareals zurückblickt, 
erkennt schnell: Jeder Fortschritt war stets begleitet von 
Hindernissen, welche es zu überwinden galt. Die Her-
ausforderungen haben sich im Laufe der Zeit gewandelt, 
doch das Leben und Arbeiten im Gesundheitswesen  
war selten einfach und bleibt anspruchsvoll.

Was uns die Geschichte jedoch ebenso eindrücklich 
vor Augen führt: Gemeinsam lassen sich selbst grosse 
Herausforderungen meistern. 

Dass wir heute auf 60 Jahre aarReha zurückblicken 
können, verdanken wir vor allem der hervorragenden 
Zusammenarbeit, dem Innovationsgeist, dem Mut  
und Willen zur erfolgreichen Veränderung – und dem  
unermüdlichen Einsatz all jener, die über die Jahre hin-
weg Teil dieser Entwicklung waren. Es sind die Menschen, 
die die aarReha seit jeher geprägt haben. Ohne sie  
wäre diese Erfolgsgeschichte nicht denkbar gewesen.

Wir sind stolz und dankbar, dass wir als Stiftungsrats
präsident und als CEO dieses Jubiläum der aarReha  
feiern dürfen und mit unseren grossartigen Mitarbeiten-
den, unseren treuen Partnern, unseren Patientinnen  
und Patienten und der Öffentlichkeit gemeinsam den 
Weg, den wir bis hierher gemeistert haben, zelebrie- 
ren können. Der Fortschritt und die Erfolge der Vergangen
heit und der Gegenwart lassen uns mit Freude in die 
Zukunft blicken. Auf die nächsten 60 Jahre!

Peter Suter		  Cristoffel Schwarz
Stiftungsratspräsident	 CEO
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LEITUNG DER AARREHA
Vorsitzender der Geschäftsleitung und CEO ist Cristoffel 
Schwarz (rechts, sitzend). Unterstützt wird er von (v. re. n. li.) 
Mathias Lehner, Direktor Therapien, Doris Gygax, Direktorin 
Pflege, Dr. med. univ. Salih Muminagic, Direktor Medizin 
und Marcel Schneeberger, Direktor Finanzen & Betrieb. Die 
fünf Geschäftsleitungsmitglieder sind vor allem für strate
gische Themen verantwortlich, sind aber auch operativ 
ins Tagesgeschäft involviert.

Der Geschäftsleitung vorstehend ist der Stiftungsrat  
mit Stiftungsratspräsident Peter Suter. Die weiteren  
Mitglieder sind Dr. med. Pius Brühlmann, Stefan Bernhard,  
Dr. Titus J. Meier, Dr. med. Robert Rhiner und Adrian 
Schmitter.

DIE AARREHA HEUTE

Heute ist die aarReha Schinznach eine führende Institution für Rehabilitation in der Schweiz  
mit vier medizinischen Schwerpunkten: Muskuloskelettale, geriatrische, internistisch-
onkologische Rehabilitation sowie das aarReha Schmerzprogramm für Patientinnen und Patienten 
mit chronischen Schmerzen. Insgesamt 410 Mitarbeitende in den Bereichen Pflege, Medizin,  
Therapien, Finanzen & Betrieb sowie Direktion sorgen an drei Standorten vor und hinter den 
Kulissen dafür, dass unsere Patientinnen und Patienten einen reibungslosen, gesundheits
fördernden und individuell auf sie zugeschnittenen Aufenthalt erleben. 

UNSERE STANDORTE
Unser Zentrum für Rehabilitation in Schinznach befindet 
sich mitten im Erholungsgebiet im Gründen, direkt an der 
Aare. Seit 60 Jahren ist die aarReha hier heimisch und 
profitiert von der Thermalquelle. Am Standort Schinznach 
verfügt die aarReha über insgesamt 123 Betten. Patien
tinnen und Patienten werden hier sowohl stationär, als 
auch ambulant behandelt.

Unsere Klinik in Zofingen garantiert dank der Nähe zum 
Akutspital eine lückenlose Betreuung, ganz im Sinne einer 
integrierten Versorgung. Unsere Patientinnen und Patienten 

profitieren von der Zusammenarbeit mit dem Spital 
Zofingen in den Bereichen Medizin und Diagnostik,  
aber auch in der Hotellerie und Infrastruktur. Hier verfügen 
wir über 34 Betten und versorgen ausschliesslich stationäre 
Patientinnen und Patienten. 

Am Campus Brugg-Windisch befindet sich unser Physio-
therapiezentrum mit einer Fläche von rund 400 m2. Neben 
dem physiotherapeutischen Angebot erbringt das Team 
auch Leistungen zur Prävention und Gesundheitsförderung, 
Sportphysio ist ein weiterer Schwerpunkt in Windisch. 
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DIE AARREHA ALS  
ARBEITGEBERIN
Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie, Möglich- 
keit zur Teilzeitarbeit, mindestens 27 Ferientage, 
fortschrittliche Sozialleistungen, hochwertige und 
hauseigene Verpflegung – nur ein paar Themen,  
die in unsere hohe Mitarbeiterzufriedenheit ein
zahlen. Denn wir sind sicher, dass zufriedene  
Mitarbeiter der Schlüssel für zufriedene Patientinnen 
und Patienten sind. 

Auch das Thema Ausbildung spielt in der aarReha eine 
grosse Rolle. Mit rund 25 Lehr- und Praktikastellen,  
rund 40 Physiotherapeuten in Ausbildung pro Jahr und 
mehr als 10 Assistenzärtzen bieten wir jungen Menschen 
eine Chance für den Berufseinstieg und sorgen für 
Nachwuchs. 

Dabei bieten wir ein vielseitiges Ausbildungsangebot für 
mehrere Berufsgruppen auf Stufen Berufslehren, höherer 
Berufsbildung und universitärer Ausbildung. Von kurzen 
Schnuppertagen, über mehrmonatige Praktika bis hin zu 
mehrjährigen Ausbildungen bieten wir eine ganze Palette 
an Möglichkeiten. Lernende werden von Berufsbildnern eng- 
maschig betreut. Lehrlingsausflüge oder -tage schaffen 
auch berufsübergreifend Kontakt.
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Innovative ICT-Lösungen  
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Als Komplettanbieter für Therapie und Praxis, medizinischen Fach-
handel sowie Sport und Pilates sorgen wir dafür, dass Sie sich auf
das Wesentliche konzentrieren können: die Arbeit mit Menschen.
Mit Fachkompetenz, erstklassigem Service und schnellen Lösungen
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VON DER RHEUMAKLINIK  
ZUR AARREHA SCHINZNACH

VON DER SPITALABTEILUNG ZUR RHEUMAKLINIK
In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurde  
Rheumatismus zu einer verbreiteten «Volkskrankheit»,  
die unbehandelt oft zu Invalidität führte. Rund 20 %  
aller Krankheitsfälle waren laut Krankenkassenstatistik 
rheumatischer Natur. Schätzungen zeigten, dass viele  
Betroffene mit frühzeitiger Behandlung länger arbeits
fähig geblieben wären. Besonders erfolgreich erwies  
sich die Bädertherapie. Da jedoch Behandlungsplätze 
fehlten, mussten zahlreiche Patientinnen und  
Patienten in Akutspitälern aufgenommen werden. 

Mit dem Rheumagesetz von 1963 konnte der Bund Rheuma
kliniken unterstützen, sofern sie gemeinnützig betrieben 
wurden. Die Führung der Spitalabteilung war für die Bad 
Schinznach AG eine ehrenvolle Verpflichtung, aber be-
triebswirtschaftlich ein Verlustgeschäft. Mit dem Nieder-
gang des Kurbetriebs kamen existenzielle Fragen auf.  
Trotz grosser Nachfrage und Wartefristen führten die staat-
lich festgelegten Tarife zu Defiziten, die zwischen 1927  
und 1965 die ausgeschütteten Dividenden überstiegen. 
1965 wurde deshalb die Spitalabteilung in eine Stiftung 
umgewandelt. Die Bad Schinznach AG trat als Stifterin das 
Areal der bisherigen Spitalabteilung für einen Neubau 
unentgeltlich ab, ebenso das notwendige Thermalwasser. 

Im selben Jahr veröffentlichte die Eidgenössische Rheuma
kommission eine «Rheumakonzeption», die zwischen 
Bäder-Kliniken (für schwer Pflegebedürftige) und Bäder-
Sanatorien (für leichtere Fälle) unterschied. Für Bad  
Schinznach war eine Klinik vorgesehen, für Baden und 
Rheinfelden Sanatorien, für Zurzach eine Mischlösung. 

Dr. Titus J. Meier 
Historiker & Stiftungsratsmiglied

Der Kurort Bad Schinznach mit seiner Thermalquelle ist über die Landesgrenzen hinaus  
bekannt und kann auf eine jahrhundertelange, wechselvolle Geschichte zurückblicken.  
Hier traf sich nicht nur eine teils exklusive Gesellschaft aus dem In- und Ausland zu einem 
mehrwöchigen Kuraufenthalt; auch mittellose Kranke fanden Linderung für ihre Leiden.  
Als Konzessionsauflage unterhielten die Badebesitzer mehr als zweihundert Jahre lang  
neben dem mondänen Kurbetrieb ein «Armenbad». 1965 erfolgte die Abspaltung der  
Spitalabteilung der Bad Schinznach AG und die Überführung in die gemeinnützige Stiftung 
«Rheumaklinik Bad Schinznach». Daraus entwickelte sich im Laufe der Jahre die erfolg- 
reiche Klinik aarReha Schinznach als Zentrum für stationäre und ambulante Rehabilitation. 
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Die Spitalabteilung von Südosten, bestehend aus dem  
Bernerhaus im Vordergrund und dem Spital links im Hintergrund. 
Ansichtskarte aus den 1950er-Jahren.



GRÜNDUNG DER STIFTUNG
Am 23. Oktober 1965 genehmigte der Regierungsrat 
die Stiftungsurkunde und wählte später August Schirmer 
(1908–1973), ehemaliger Nationalrat und Vizepräsident  
der eidgenössischen Rheumakommission, zum Präsidenten.  
Vizepräsident wurde Regierungsrat Adolf Richner  
(1908–1982), Vorsteher der Gesundheitsdirektion. Weitere 
Mitglieder waren Kantonsarzt Hans Pfisterer, Grossrat Robert 
Mühlebach und Walter Schärer von der Bad Schinznach AG. 
Die frühere «Volksheilbadkommission» wurde aufgelöst.

Die alten Gebäude waren so baufällig, dass nur ein Neubau 
in Frage kam. An seiner konstituierenden Sitzung vom  
7. Januar 1966 genehmigte der Stiftungsrat das Projekt des 
Zürcher Architekten Rolf Haessig (1915–2007) für eine Klinik 
mit 74 Betten. Auf eine Privatabteilung wurde verzichtet, da  
das direkt verbundene Kurhotel Habsburg und das nahe
gelegene Parkhotel für Privatpatienten zur Verfügung stand. 
Die Baukosten von 7,5 Millionen Franken sollten Bund 
(20 %), Kanton (50 %) und andere zuweisende Kantone 
(30 %) tragen. Von Anfang an wurde mit einem Betriebs-
defizit gerechnet, das nach damaliger Rechtslage durch den 
Kanton gedeckt wurde. Erster Chefarzt ab Frühjahr 1967 
wurde Dr. August Schirmer (1935–1975). Am 11. März 1969 
bewilligte der Grosse Rat fast 17 Millionen Franken für 
Neubauten in Bad Schinznach, Rheinfelden und Zurzach. 
Im Dezember 1969 begann der Abbruch der alten 
Liegenschaften.

DIE MODERNSTE RHEUMA-
KLINIK IM AARGAU
Am 3. Juni 1972 wurde die neue Rheumaklinik einge-
weiht. Das nun ganzjährige Angebot stiess sofort auf  
eine grosse Nachfrage: Noch im ersten, verkürzten Betriebs-
jahr wurden 296 Männer und 559 Frauen behandelt, mehr-
heitlich im Alter zwischen 41 und 65 Jahren. Nur gerade acht 
Personen wurden wegen eines nicht-rheumatischen Leidens 
behandelt. Chefarzt Dr. August Schirmer zog eine positive 
Bilanz: «Ein modernes Spital soll weniger ein Haus  
zum bequemen Kranksein, als ein Haus zur aktiven  
Gesundung sein.» Besonders bewährt habe sich der  
Betrieb als «klassenloses Krankenhaus». Ein koordinierter 
Patienteneintritt sollte die Gruppenbildung begünstigen  
und durch Kameradenhilfe das Pflegepersonal entlasten.  
Neben moderner Physiotherapie kam auch die Ergo
therapie mit Übungsküche und Werkstatt hinzu. Mit ihren 
neuen An-sätzen weckte die modernste Rheumaklinik des 
Kantons mit rund 40 Angestellten grosses Interesse; am Tag 
der offenen Tür besuchten 3500 Interessierte die Klinik. 

Die Auslastung lag bei rund 93 %, durchschnittlich blieben 
die Patientinnen und Patienten drei Wochen. Nicht alle  
begrüssten jedoch, dass nur noch spitalbedürftige Personen  
aufgenommen wurden und Badekuren ausgeschlossen  
waren. Auch das Klinikambulatorium entwickelte sich er
freulich, das hauptsächlich Patienten betreute, die von  
der Bad Schinznach AG zugewiesen wurden. Zur Entlastung 
des Chefarztes, der gleichzeitig auch Kurarzt im Parkhotel 
war, trat Dr. Annelies Sänger im März 1975 die neue Ober-
arztstelle an. Doch noch im selben Jahr verstarb Chefarzt 
Schirmer 40-jährig. Ein rascher Ersatz konnte nicht gefunden  
werden, da Rheumatologen schon damals gesuchte Fach-
kräfte waren. Es zeigte sich weiter, dass eine Klinik mit nur 
74 Betten und ohne Privatabteilung für Spezialärzte wenig 
verlockend war. Umso erfreulicher war die Wahl des jungen 
Mediziners Dr. Hans-Ulrich Auer zum neuen Chefarzt ab  
April 1977. 

1965: Genehmigung der 
Stiftungsurkunde durch  
den Regierungsrat.
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Ansichtskarte mit Kurhotel Habsburg (links), Rheumaklinik (rechts) 
und Habsburgbad (Mitte), ca. 1975.

Abbruch der alten Liegenschaften im Winter 1969 (Bild: Jörn Maurer).



AUFBAU EINER PRIVAT- UND  
HALBPRIVATABTEILUNG
Wie sich bei der Vakanz der Chefarztstelle gezeigt hatte,  
war die fehlende Privatabteilung ein betriebswirtschaftliches 
Risiko: Fachärzte liessen sich schwer gewinnen, und  
der Klinik fehlten die zusätzlichen Einnahmen durch Privat-
patienten. 1979 beschloss der Stiftungsrat deshalb,  
das dritte Obergeschoss zur Privatabteilung umzubauen.  
Noch im gleichen Jahr erteilte das Gesundheitsde
partement dafür grünes Licht. Bereits 1980 konnten  
12 moderne Einzelzimmer eröffnet werden, die je  
über eine Nasszelle mit WC verfügten. Gleichzeitig  
erschien erstmals ein Klinikprospekt.

Zehn Jahre nach der Eröffnung zeigte sich zusätzlicher 
Raumbedarf, insbesondere für Physio- und Ergotherapie. 
Doch zuerst mussten finanzielle Probleme gelöst werden: 
Krankenkassen vergaben immer restriktiver Kostengut-
sprachen und mehrere Kantone verweigerten Beiträge  
an Restdefizite ihrer Patienten. Um die finanzielle Lage  
zu verbessern, wurde 1986 die Privatabteilung um sechs 
Betten erweitert. Gleichzeitig wurde im Innenhof ein  
Pavillon für die Physiotherapie errichtet. Zugleich nahm  
die Zahl der Patienten ohne rheumatische Erkrankung  
zu, die zur Nachsorge nach Operationen aufgenommen  
wurden.  Die Klinik entwickelte sich so zur Rheuma-  
und Rehabilitationsklinik. 

Trotz hoher Auslastung verschlechterte sich 1987 das finan-
zielle Ergebnis. Hauptursachen waren steigende Personal-
kosten bei unveränderten Tarifen sowie der Wegfall der 
Bundessubventionen, wodurch der Kanton Aargau stärker 
belastet wurde. Auf Empfehlung des Gesundheitsdeparte-
ments führte die Klinik 1988 eine Halbprivat-Abteilung 
ein – auch auf Wunsch der Krankenkassen, die zu
nehmend Versicherte in dieser Kategorie hatten. Damit 
verfügte die Klinik über 58 Betten in der allgemeinen,  
20 in der halbprivaten und 18 in der privaten Abteilung.

ENTFLECHTUNG VON  
KLINIK UND KURBETRIEB
1976 geriet die Bad Schinznach AG, Stifterin und Nachbarin  
der Rheumaklinik, in wirtschaftliche Schwierigkeiten.  
Ausgelöst durch die Rezession, verstärkt durch ein verän-
dertes Gästeverhalten und die drohende Linienführung  
der Autobahn über das Kurareal war die Zukunft ungewiss. 
Da Klinik und Kurbetrieb eng verflochten waren – etwa  
bei Küche, Wäscherei und Bädertherapien –, belastete die 
Unsicherheit auch den Klinikbetrieb. Die Dienstleistungen 
wurden entschädigt, doch waren sie davon abhängig, dass  
die Bad Schinznach AG sie weiterhin erbringen wollte  
und konnte. Ende 1984 legte Chefarzt Dr. Hans-Ulrich Auer 
ein neues Klinikkonzept vor. Zentrale Neuerung war die 
Trennung der Doppelrolle des Chefarztes als Klinik- und 
Kurarzt. Beide Aufgaben erforderten inzwischen volle  
Präsenz: Die Klinik wuchs, und das Parkhotel hatte sich 
vom veralteten und schlecht ausgelasteten Saisonbetrieb  
zu einem grösstenteils modernisierten und seit 1981 ganz-
jährig geöffneten 4-Sterne-Hotel entwickelt. Die Trennung 
erfolgte auf 1987. Hotelgäste konnten aber weiterhin kurz-
fristig von Klinikärzten behandelt werden. 1988 wurde  
das Parkhotel nach Umbau als «Kurhotel Im Park» wieder  
eröffnet; das Habsburghotel hingegen wurde geschlossen, 
wodurch die Klinik kurzfristig eine eigene Küche einbauen 
musste.

Café aareblick im Schinznacher Pavillon, nach 2003 (Bild: aarReha).

1980: Eröffnung  
der Privatabteilung.
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DER LANGE WEG  
ZUM AUSBAU
1989 wurde Max Brentano neuer Stiftungsratspräsident 
und im folgenden Jahr übernahm Hans Dössegger die  
Verwaltung.  Mit grossem Engagement trieb Vizepräsidentin  
Dorli Becker-Hediger die Ausbaupläne voran. Vorrang  
hatten eine neue Küche und Speisesäle, aber auch ein 
Aaresteg als Trainingsparcours war geplant. 1991 er
öffnete die Cafeteria, die bald auch von Ausflüglern genutzt 
wurde. In der revidierten Stiftungsurkunde blieb die  
kostenlose Nutzung des Thermalwassers gesichert und 
die Zusammenarbeit zwischen den beiden Unternehmen 
wurde geregelt. Als Gegenleistung zur kostenlosen Nutzung 
des Thermalwassers beteiligte sich die Klinik mit 500 000 
Franken an der projektierten Neufassung der Schwefel
quelle. Ende 1991 schied der letzte Vertreter der Bad 
Schinznach AG aus dem Stiftungsrat aus. 

Die geplante Erweiterung der Rheumaklinik verzögerte 
sich. Weil der kantonale Finanzhaushalt in Schieflage war, 
fehlte die Erlaubnis des Regierungsrats, einen Architektur-
wettbewerb zu starten. Diese traf erst Ende 1992 ein. Im 
Sommer 1994 ging das Architekturbüro Tognola & Stahel, 
Partner Ullmann aus Windisch als Sieger hervor. Da die ge-
plante neurologische Rehabilitation nicht bewilligt wurde, 
setzte der Stiftungsrat stattdessen auf Osteoporose. Im 
September 1995 eröffnete das neue Osteoporosezentrum 
unter der Leitung von Dr. Claude Merlin.

Mit dem Krankenversicherungsgesetz wurde die Klinik 
1996 zu einer Art Privatklinik mit öffentlichem Auftrag. 
Kantonale Defizitbeiträge entfielen, nur Investitionen konnten  
noch subventioniert werden. Einige Kantone nutzten  
die neuen Möglichkeiten und setzten die ausserkantonalen 
Kliniken bewusst nicht mehr auf ihre Spitallisten. Auch 
sank der Anteil der Privat- und Halbprivat-Versicherten, was 
durch annähernd kostendeckende Tarife für die allgemein 
Versicherten aufgefangen werden konnte. 1997 konnte die 
Klinik ihr 25-jähriges Bestehen feiern. Im selben Jahr trat 
Chefarzt Dr. Hans-Ulrich Auer nach zwanzig Jahren zurück. 
Sein Nachfolger Dr. Thomas Stoll setzte stärker auf For-
schung im Bereich Rehabilitation. Zahlreiche Publikationen 
erschienen und warben für die Klinik.

Die Ungewissheit über die Zukunft der Bad Schinznach AG 
beschäftigte auch den Regierungsrat. Gesundheitsdirektor 
Hans-Jörg Huber liess den Verwaltungsratspräsidenten der 
Bad Schinznach AG, Robert Barth, im April 1987 wissen, 
«dass der Staat Aargau in irgendeiner Form für den Kultur-
raum Bad Schinznach tätig werden muss, der aus unserer 
Geschichte und Gegenwart nicht weggedacht werden 
könne». Er versuchte, die Ausbaubedürfnisse der Rheuma- 
und Rehabilitationsklinik mit den Investitionsbedürf-
nissen der Bad Schinznach AG zu verbinden. Am 21. März 
1989 stimmte der Grosse Rat zu: Die Klinik übernahm 
den Annexbau des Habsburghotels und das Habsburg-
bad für 5,5 Millionen Franken, unterstützt durch  
einen kantonalen Beitrag von 2,5 Millionen Franken. 
Damit erhielt die Bad Schinznach AG frisches Kapital,  
die Klinik hingegen konnte ihr Platzproblem lösen. In das 
leerstehende Habsburghotel kam ab November 1991  
die Schule für Physiotherapie Aargau, die der Klinik organi-
satorisch angegliedert wurde.

1995: Eröffnung des 
Osteoporosezentrums.
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1651

1696

GESCHICHTE DES KURAREALS VOR  
DER GRÜNDUNG DER AARREHA

tritt erstmals warmes, schwefelhaltiges Quellwasser 
zu Tage. Bau eines Aarebadhauses mit Herberge.

wird ein einfaches Armenbad  
mit acht Betten gebaut.

zerstört ein Hochwasser das Badhaus 
und verschüttet die Quelle; rund 20 Jahre 
später wird sie wieder entdeckt.

erwirbt Samuel Jenner (1653–1720) die Konzession zur Nutzung der Bade-
quelle von Schinznach. Bedingung: Bau eines kostenlosen «Freibades»  
für Arme. Durch gezielte Investitionen macht er Schinznach zu einem 
der bekanntesten Bäder der Alten Eidgenossenschaft.

schickt das Inselspital Bern seine Kranken nicht 
mehr nach Baden, sondern nach Schinznach. 

1738

1670

AB

1700
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1828

1871/72

wird das neue Bernerhaus fertiggestellt. Der Badbesitzer verpflichtet 
sich, jährlich 64 Personen aus Bern aufzunehmen. Das Berner  
Inselspital entsendet jeden Sommer vorwiegend Patienten mit  
Knochenleiden sowie offenen Frakturen und Wunden in die  
mehrwöchige Kur. 

wird der Rundbau eröffnet und das alte 
Bad den Armen zur Verfügung gestellt. 

wird das Armenbad modernisiert  
und in «Spitalabteilung» umbenannt.  
Eröffnung einer Kinderstation für  
unbegleitete Patientinnen und Patienten. 

werden die Gebäude modernisiert und 
zusätzliches Pflegepersonal angestellt. 

überwacht eine vom Regierungsrat  
gewählte Badarmen-Kommission den  
Betrieb. Reiche Kurgäste spenden  
grosszügig für die Behandlung der Kranken.

wird die Stiftung «Rheumaklinik 
Schinznach» als Nachfolgerin  
der Spitalabteilung gegründet, 
Stifterin ist die Bad Schinznach AG.

1787

1927

AB

1830

1965
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VON DER RHEUMA- UND REHABILITATIONSKLINIK  
ZUR AARREHA
1998 legte der Regierungsrat die Rehabilitationskonzeption 
für den Kanton Aargau vor und nun ging es endlich auch 
mit dem Bauprojekt weiter. Am 3. November 1998 bewilligte 
der Grosse Rat nach über zehn Jahren Planung den Um- 
und Erweiterungsbau der Klinik und sprach 13 Millionen 
Franken an die Gesamtkosten von rund 26 Millionen 
Franken. 

Damit waren die Tage gezählt, als es in der Allgemeinen- 
und Halbprivatabteilung für 38 Patientinnen und Patienten 
gerade mal eine Dusche gab und sechs Patientinnen und 
Patienten sich jeweils ein WC teilen mussten. 1999 erfolgte 
der Spatenstich, 2001 die Einweihung. 

 

Am Standort des alten Habsburgbads stand nun das zwei-
geschossige Quellenhaus mit den Therapieräumen und 
dem Therapiebad. Das bestehende Bettenhaus von 1972 
wurde zum Jurahaus. Alle Patientenzimmer verfügten  
neu über Nasszellen, wozu einige Zimmer aufgehoben 
werden mussten. Damit weiterhin 96 Betten zur Ver- 
fügung standen, wurde gegen Westen ein neues Betten-
haus (Aarehaus) mit vorgelagerten Balkons zur Abend
sonne hin gebaut. Die Verwaltung zog ins Lindenhaus beim 
ehemaligen Kurhotel Habsburg. Bereits vor der Eröffnung 
war die Umbenennung in aarReha Schinznach erfolgt, 
ein sichtbares Zeichen für den Fokus auf medizinische 
Rehabilitation.

1998: Bewilligung von 13 Mio. 
Franken für den Um- und 
Erweiterungsbau durch den 
Grossen Rat.
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Das neue Aarehaus, ca. 2010 (Bild: aarReha).

Das medizinische Therapiebad im Quellenhaus (Bild: aarReha).



DIE AARREHA ALS PIONIERIN
Nach der Vergrösserung der Klinik, wurde die Klinik
leitung um die Leitung der Pflege, der Therapie und  
der Hotellerie erweitert. Nach mehrjährigem erfolg
reichem Wirken verliess der inzwischen habilitierte  
Chefarzt Dr. Thomas Stoll die aarReha 2005, ihm folgte  
Dr. Stefan Mariacher. Trotz steigender Patientenzahlen  
sank die Auslastung, was Direktor Hans Dössegger auf das 
neue Abrechnungssystem mit Tagespauschalen zurück-
führte. Er meinte, dass die aarReha mit knapp 100 Betten 
betriebswirtschaftlich an der unteren Grenze liege, und 
prognostizierte, dass Kooperationen und Vernetzungen 
immer wichtiger würden, um auch betriebsübergreifend 
Synergien nutzen zu können. Erste Erfahrungen sammelte 
die Klinik mit einer neurologischen Praxis im Medizini-
schen Zentrum Brugg. 2007 wurde gemeinsam mit Partnern 
ein Komplexpfad eingeführt – ein innovatives Modell mit 
Fallpauschale, das Doppeluntersuchungen vermeiden und 
Kosten senken sollte. Mit günstigen Tarifen wollte man 
eine hohe Auslastung erreichen. 2009 trat Dössegger zurück, 
auf ihn folgte Eveline Wiederkehr-Steiger. 

Doch schon bald begann eine schwierige  
Zeit: 2010 sank die Bettenbelegung auf unter 
90 %, was zu einem negativen Betriebs
ergebnis führte. Die stagnierenden Tarife 
konnten den wachsenden pflegerischen und 
therapeutischen Aufwand nicht mehr decken. 

2011 übernahm Peter Suter das Amt des  
Stiftungsratspräsidenten von Max Brentano. 
Die bisherige Strategie der «Kostenführer-
schaft» wurde aufgegeben; stattdessen rückten 
die medizinischen Kernkompetenzen in  
den Vordergrund – insbesondere die muskulo
skelettale, geriatrische und internistisch-
onkologische Rehabilitation. Mit den ver- 
fügbaren finanziellen Mitteln wurden die 
Zimmer modernisiert, um auch für Zusatz
versicherte attraktiver zu werden. Auf  
operativer Ebene galt es die Direktion, die 
Leitung Medizin und die Leitung Pflege  
neu zu besetzen. 

Beat Schläfli wurde neuer Direktor und übernahm als  
Vorsitzender die operative Verantwortung in der um  
den Bereich Betrieb erweiterten Klinikleitung. Zum neuen 
Chefarzt wurde Dr. Stefan Bützberger ernannt. 

2012 wurden schweizweit Fallkostenpauschalen eingeführt,  
wodurch Patientinnen und Patienten tendenziell früher  
in die Rehabilitation kamen, was die Behandlung seither 
komplexer und anspruchsvoller macht. Die Patientinnen 
und Patienten wurden durchschnittlich älter und litten oft an 
Mehrfacherkrankungen. Die aarReha reagierte darauf mit  
der Eröffnung einer geriatrischen Reha-Abteilung (24 Betten) 
im Februar 2013, eine der ersten ihrer Art in der Schweiz. 

2013: Eröffnung der 
geriatrischen Abteilung.



DIE AARREHA EXPANDIERT
2015 feierte die Stiftung ihr 50-Jahr-Jubiläum. Im selben 
Jahr lag die Bettenauslastung bei 98,7 % und die Patienten-
zufriedenheit bei 99 %. Die konstant hohe Auslastung  
und die demografische Entwicklung schufen die Grundlage 
für eine Expansion.

Im Oktober 2018 wurden auf dem Areal des Spitals 
Zofingen 34 Betten eröffnet – ein Meilenstein für die  
aarReha und ein Vorzeigeprojekt integrierter Versorgung 
mit spitalnaher Rehabilitation. 

Auch in Bad Schinznach wurde investiert: Zwei neue  
Zwischentrakte und Aufstockungen der Bettenhäuser  
erhöhten die Kapazität und Attraktivität, besonders auch  
für private Versicherte. Seit 2020 verfügt die aarReha  
über 157 Betten. 

Zudem wurde im Herbst 2019 ein Ambulatorium auf 
dem FHNW-Campus Brugg-Windisch eröffnet. In der 
Pflegimuri werden Physio- und Ergotherapien im Rahmen 
von Home Care erbracht. 

2020 brachte anstelle der geplanten Klinik-Eröffnung die 
Covid-Pandemie grosse Herausforderungen. Die Spitäler 
führten keine Operationen mehr durch, dafür übernahm die 
aarReha zur Entlastung der Akutspitäler Covid-Patientinnen 
und -Patienten. 

2022 erfolgte die Einführung des nationalen ST Reha-Tarifs 
mit erheblichem administrativem Aufwand. Der ST Reha-
Tarif definiert seither schweizweit die Vergütung aller Fälle 
mit leistungsbezogenen Tagespauschalen. Im selben Jahr 
trat Direktor Beat Schläfli zurück, sein Nachfolger wurde 
Cristoffel Schwarz. 

2023 beauftragte der Stiftungsrat die neue Klinikleitung 
mit der Entwicklung einer langfristigen Unternehmens
strategie. Ein besonderes Augenmerk gilt dem Fachkräfte-
mangel. Motivierte und gut qualifizierte Mitarbeitende  
sind ein Schlüsselfaktor. 2023 bot die aarReha beispielsweise  
den FaGe-Lernenden ein dreimonatiges Austausch
programm mit der Hirslanden Aarau an. Im gleichen Jahr 
kürte die Handelszeitung die aarReha zur sechstbesten 
Reha-Klinik in der Schweiz und zur besten im Kanton Aargau.  
2024 erreichte die Klinik eine Vollauslastung und er
wirtschaftete dank solider Kostenplanung einen EBITDA 
von 8,9 %, was einem Betriebsergebnis von über einer  
Million Franken entsprach. Damit ist die aarReha gut auf-
gestellt, um auch in den kommenden Jahren die not-
wendigen Investitionen zu tätigen und Patientinnen und 
Patienten die bestmögliche Rehabilitation zu bieten.

Das Physiotherapiezentrum in Windisch (Bild: aarReha).

Ein neues Patientenzimmer mit Aussicht auf die Aare 2020 (Bild: aarReha).

Die aarReha im Spital Zofingen (Bild: aarReha).



60 JAHRE: DAS MUSS  
GEFEIERT WERDEN!

DONNERSTAG, 23. OKTOBER 2025
Gala für geladene Gäste aus dem Gesundheitswesen und  

aus der Politik mit festlichem Dinner, Referaten und Musik.

FREITAG, 24. OKTOBER 2025
Mitarbeiterfest «Eleganter Abend in Schwarz & Weiss»: gemeinsames  

Jubiläumsfeiern mit «Dress to impress»-Wettbewerb, Bar und DJ.

SAMSTAG, 25. OKTOBER 2025
Tag der offenen Tür in Schinznach: Erleben Sie unsere Klinik beim Rundgang,  

entdecken Sie Therapien, Pflege und Patientenbetreuung, hören Sie  
spannende Vorträge, geniessen Sie Musik, Spiel und feine Verpflegung und  
lassen Sie sich von Mitmach-Angeboten für Gross und Klein überraschen.  

 
Kommen Sie vorbei, wir freuen uns auf Ihren Besuch!  

Programmdetails finden Sie unter aarreha.ch oder direkt über den QR-Code.

SONNTAG, 26. OKTOBER 2025
Matinée für stationäre Patientinnen und Patienten mit festlichem Brunch, musikalischer 

Unterhaltung, Jubiläums-Gottesdienst sowie einer Reise durch die Geschichte.

Zum 60-jährigen Bestehen feiern wir vom 23. bis 26. Oktober 2025  
gemeinsam mit Patientinnen, Patienten, Mitarbeitenden,  

Partnern und der Bevölkerung der Region unser diamantenes Jubiläum.
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Beginnen Sie mit uns
Ihren Weg zurück in
ein aktives Leben....



www.sis-care.ch hellosiscare Siscare AG

Siscare AG I Statdhausgasse 10 I 4051 Basel I hello@sis-care.ch I Telefon 076 575 16 64

Pflege ist eine Herzenssache – unsere Unterstützung auch.

Herzliche Gratulation zu 60 Jahren aarReha Schinznach!

1347 gratuliert 1965
KSB: gegründet 1347 – aarReha: gegründet 1965

Unterm Strich: Wir beide wissen, dass Qualität nicht vom 
Alter abhängt, sondern von der Leidenschaft. Gemeinsam 
schreiben wir weiterhin Gesundheitsgeschichte. Herzliche 
Gratulation zum 60-jährigen Jubiläum.

www.ksb.ch
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